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Achtundfunfzigſter Jahrgang.
M 253. Donnerſtag den 29. Oktober.

Anmlklicher Theil.
Bekanntmachung.

Gelöſcht iſt im Firmen-Regiſter Nr. 233 die
Firma Hermann Rabe hier.

Merſeburg, den 17. October 1885.
Königliches Amts- Gericht III.

Bekanntmachung.
Jn unſer Firmen-Regiſter iſt Unter Nr. 513

die Firma
Herm. Rabe Nachfolger hier

und als deren Jnhaber der Kaufmann Otto
Kutzſchbauch heute eingetragen worden.

Merſeburg, den 17. October 1885.
Königliches Amts- Gericht III.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Herbſt-Controlverſammlung

findet nach der Bekanntmachung des Königlichen
Landwehr-Bezirks- Commando zu Weißenfels vom
9. d. Mts.
den 10. November d. Js. Nachmittags

3 Uhr am Thüringer Hofe“
hierſelbſt für die Mannſchaften des Stadtbe-
zirks und zwar für die des Jahrgangs 1873,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep-
tember 1873 in den Dienſt getreten ſind ſowie
die bei der Kavallerie als vierjährig freiwillig
in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1875 in den Dienſt getretenen Mannſchaften,
welche 4 Jahre activ gedient haben oder in ihrem
4. Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppentheils
beurlaubt worden ſind, ſowie ſämmtliche Reſer-
viſten, Marine- Reſerviſten die auf Reclamation
oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatz
Behörden entlaſſenen und die zur Dispoſition
der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften und
ie temporär und dauernd anerkannten Halbin-

validen der vorerwähnten Altersklaſſen ſtatt.
Den Mannſchaften der hieſigen Stadt gehen

keine beſondern Ordres zu. Die Militärpapiere
ſind mit zur Stelle zu bringen.

Merſeburg, den 21. October 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der auf Sonnabend den 31. d. M. fallende

Markttag wird wegen des an dieſem Tage
ſtattfindenden Reformationsfeſtes auf Freitag
den 30. d. M. verlegt.

Merſeburg, den 22. Oktober 1885.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Räude unter dem Schaafbeſtande des Ritter

gutes „Dölkau“ iſt erloſchen.
Dölkau, den 26. Oktober 1885.

Der Amtsvorſteher.
J. V.: Bachmann.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 28. October.

Der Donnerſtag
wird für die Zuſammenſetzung des künftigen
preußiſchen Abgeordnetenhauſes entſcheidend ſein.

Die Wahl der Wahlmänner, welche an dieſem

Tage von den Urwählern vorzunehmen ſein
wird, beſtimmt auch die der Abgeordneten ſelbſt;
höchſtens kann in einigen wenigen nicht ganz
klaren Fällen ein Wechſel eintreten, indeſſen iſt
das für die Geſammtheit und das Geſammt-
reſultat wenig maßgebend. Die entſcheidende
Perſon bleibt immer der Urwähler ſein Organ
erſt iſt der Wahlmann, der dem Abgeordneten
ſeine Stimme giebt. Es hat an Mahnungen,
aus der Theilnahmloſigkeit aufzuwachen und mit
regem Jntereſſe der Wahlbewegung ſich zu
widmen, nicht gefehlt, aber der Erfolg iſt, im
Ganzen genommen, nicht ſo, wie er ſein ſollte.
Mag es nun die Hauptſtadt Preußens, mag es
irgend ein kleiner Provinzialort ſein, weite
Kreiſe ſtehen der Wahl noch immer intereſſelos
gegenüber.

Und an dieſe läſſigen Wähler mag in der
letzten Stunde vor der Entſcheidung ein ernſtes
Wort gertchtet ſein.

Es iſt nicht gleichgiltig, welcher Abgeordnete
in den Landtag als Sieger einzieht, es iſt daher
nicht unnütz, daß ein jeder Wähler zum Wahl-
tiſche geht. Jn der Volksvertretung entſcheidet
die Mehrheit, dieſe giebt den Ausſchlag und
ſonſt Niemand. Will ſie ein Geſetz, neue reſp.
andere Steuern oder nützliche Reformen, ſo ſind
ſie da; was ſie verweigert, unterbleibt. Gerade
bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Ab-
geordnetenhauſes iſt es dringend nothwendig,
daß jeder einzelne Wähler am Donnerſtag ſeine
Pflicht thut; ein Wähler mehr kann einem
Wahlmann mehr zum Siege oder zur Niederlage
verhelfen und die Stimme eines Wahlmannes
entſcheidet über die Wahl eines Abgeordneten.
Wenn Jeder ſagen wollte, auf mich kommt's nicht
an, was ſollte ſchließlich daraus werden Dann
brauchten wir überhaupt keine Verfaſſung und
verzichteten auf die Mitarbeit an der Geſetz
gebung,

Wer im Abgeordnetenhauſe die Mehrheit hat,
das iſt aber nicht gleichgiltig mit Rückſicht auf
den Reichstag. Die Geldfrage ſpielt hinüber
und herüber, vom Abgeordnetenhaus in den
Reichstag, vom Reichstag in das Abgeordneten-
haus. Dieſes kann Vieles fördern, aber auch
Manches hindern, und deshalb iſt es von großer
Wichtigkeit, daß dort allen Anſichten ihr Recht
werde. An wichtigen Aufgaben ſpeziell für Preu-
ßen fehlt es nicht: Die Reform der directen
Steuern in gründlicher und gerechter Form läßt
noch immer auf ſich warten; es iſt das ein
Rieſenwerk, das nicht über die Knie gebrochen
werden kann und mit dem Einſeitigkeit ſich nicht
verträgt. Der Wähler kümmert ſich um die Ab-
geordnetenhauswahl nicht, aber rückt ihm eine
neue oder unbequeme Steuer auf den Hals, dann
ſchreit er! Wer ſein Wahlrecht nicht ausübt,
der ſollte aber hinterher hübſch den Mund halten,
ſonſt macht er ſich lächerlich. Er hat ſelbſt mit
die Schuld an ſeinen Klagen; wenn nicht er
und viele ſeines gleichen die Wahl verſchliefen,
ſo würde es eben nicht ſo ſein. Außer der

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Steuerreform harrt die Schulgeſetzgebung ihrer

Löſung und auch hier iſt die Arbeit keine leichte.
An Spezialgeſetzen für einzelne Klaſſen der Be
völkerung fehlt es ebenfalls nicht, alſo die Gleich
giltigkeit abgeſchüttelt und zur Wahl.

Was ſo viele, die gern wählen möchten, an der
Ausübung ihrer Pflicht hindert, das iſt der Um
ſtand, daß die Wahl keine geheime, ſondern eine
öffentliche iſt. Es iſt runde, nette Thatſache,
daß es viele Wähler, die am Biertiſch gerade
nicht kleinlaut ſind, geniert, offen ihr politiſches
Glaubensbekenntniß durch die Wahl abzulegen.
Sie fürchten auch bei Dieſem oder Jenem durch
die Wahl anzuſtoßen, vermeinen, Unwillen zu
erregen und ſich dadurch pekuniären Nachtheil
zuzufügen. Jn den weitaus meiſten Fällen han-
delt es ſich wohl nur um Einbildung. Jeder
rechtlich denkende Mann, mag er einer Partei
angehören, welcher er wolle, wird von ihm Ab-
hängige nicht durch ſolche Mittel zu beeinflußen
ſuchen, und im Uebrigen leben wir in einem
Rechtsſtaat. Jeder Wähſer kann ſicher ſein, daß
er bei ſeinen politiſchen Freunden und auch
Gegnern mehr geachtet wird, wenn er ſeine
ruhige Ueberzeugung behält, als wenn er den
Mantel nach dem Winde dreht. Wir weiſen
zum Schluß noch auf die Handlungsweiſe unſeres
Kronprinzen hin, die Jedem zum Vorbild dienen
mag. Jn den Blättern hieß es: Der Kron-
prinz beurlaubt alle ſeine Diener zur Wahl, und
jeder von dieſen hat die volle Freiheit, zu wählen,
wen er will. Niemand ſagt ihm auch nur eine
Silbe. Wir mahnen deshalb die Wähler noch-
mals dringend, am Donnerſtag auf dem Poſten
zu ſein, jedes Einzelnen Stimme hat Werth,
Niemand iſt überflüſſig, und zum Vermerk mag's
dienen „Wer ſeine Pflicht am Wahltage nicht
gethan, hat hinterher auch kein Recht zu klagen
Alſo Donnerſtag!

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer nahm am

Dienſtag den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher und des Polizeipräſidenten von Richt
hofen entgegen und arbeitete mit dem General
von Albedyll und dem Vize-Admiral Grafen
Monts. Später wurde noch eine Reihe von
Offizieren empfangen. Um 5 Uhr fand größeres
Diner ſtatt.

Am kaiſerlichen Hofe wird Donners-
tag der Beſuch des Königs Albert von
Sachſen zur Theilnahme an einer Hofjagd in
der Schorfhaide erwartet, welcher auch der
Kaiſer beizuwohnen gedenkt.

Der Kronprinz hat die Einladung zu
der gottesdienſtlichen Feier des zweihundertjährigen
Jubiläums der franzöſiſchreformirten Gemeinde
in Berlin angenommen. Ob auch der Kaiſer
erſcheinen wird, iſt fraglich.

Der Großherzog von Baden wird am
12. November den Landtag des Großherzogthums
perſönlich eröffnen.

Der deutſche Geſandte in Madrid Graf
Solms hat dem General Salamanca angezeigt,



daß er ſeinem Wunſche gemäß aus der Liſte der
Ritter des Rothen Adlerordens geſtrichen
worden iſt.

Dienſtag Nachmittag 1 Uhr fand in Berlin
eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt.

Der braunſchweigiſche Miniſterpräſident Graf
Görtz-Wrisberg iſt am Dienſtag Mittag
wieder in der Hauptſtadt des Herzogthums ein-
getroffen und von einer nach mehreren Tauſen-
den zählenden Volksmenge am Bahnhof lebhaft
begrüßt worden. Der Bürgermeiſter Rittmeyer
hielt eine Anſprache an den Miniſter und bezeugte
demſelben darin das Vertrauen der Bürgerſchaft,
daß ihn alle angethane Schmähungen vergeſſen
laſſen möge. Der Miniſter dankte in bewegten
Worten und betonte unter ſtürmiſchen Zuſtimmungs-
rufen der verſammelten Menſchenmenge, daß man
ſicher keine günſtigere Wahl habe treffen können,
als die des Prinzen Albrecht. Man möge dem-
ſelben dasſelbe Vertrauen entgegenbringen, deſſen
der Regentſchaftsrath ſich erfreut habe.

Zum feſtlichen Empfang des Prinzen
Albrecht, der in Braunſchweig reſidiren wird,
ſind ſowohl ſeitens der Behörden, wie ſeitens
der Vereine die Vorbereitungen in vollem Gange.

Die Voſſiſche Zeitung rechnet in einem
Leitartikel aus, der laufende preußiſche Eiſen
bahnetat (1885/86) werde ein Defizit von
gegen 16 Millionen Mark ergeben.

Die preußiſche Generalſynode iſt
am Dienſtag geſchloſſen. Mitgetheilt wurde,
daß der Ausbau der Schloßkirche in Wittenberg
geſichert iſt und daß die Generalſuperintendenten
in der Angelegenheit der Sonntagsruhe einen
gemeinſamen Hirtenbrief erlaſſen werden. Das
kirchliche Relictengeſetz wurde angenommen und
weiter ein Antrag, welcher darauf hinzielt,
ſtrenge Kirchenzucht gegen ſolche evangeliſche
Ehegatten zu üben, welche das Verſprechen
katholiſcher Kindererziehung geben. Dieſelbe ſoll
bis zum Verſagen der kirchlichen Ehren beim
Begräbniß ausgedehnt werden können. Nach
Wahl der Vorſtandsmitglieder erfolgte der Schluß
der Generalſynode.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus
beſchäftigte ſich am Dienſtag mit der Frage der
Errichtung eines oberſten Rechnungshofes, ver-
ließ aber den Gegenſtand bald wieder, da der
Finanzminiſter keine Neigung zeigte, darauf
näher einzugehen.

Das Reichsgericht hat die Reviſion in
dem „HödurProzeß“ (wegen Beleidigung des
Reichskanzlers) verworfen. Die Mitglieder des
Vorſtandes des fortſchrittlichen Vereins in Vörde
erhalten je 500 M., Redacteur Butz von der
Hagener Zeitung 200 M. Geldſtrafe.

Die Konferenz der deutſchen evan-
geliſchen Miſſionsgeſellſchaften in Bremen hat
ſich gegen die Branntweinausfuhr nach den
deutſchen Kolonieen ausgeſprochen.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchließt aus der
neuſten Madrider Note, die ſpaniſche Regierung

habe den Standpunkt der unbedingten Ablehnung
gegen Deutſchland aufgegeben und ſei unter Um-
ſtänden bereit, die Karolinenfrage einer Kon
ferenz zu unterbreiten. Was ſoll dann aber die
Vermittlung des Papſtes

OeſterreichUngarn. Der Wiederzuſammen
tritt des am Montag plötzlich vertagten öſter-
reichiſchen Reichsrathes wird vorausſichtlich ſchon
im November erfolgen.

Die Rede, welche der Kaiſer Franz Joſeph
am Sonnabend vor den Delegationen hielt, iſt
von der ungariſchen Delegation mit eiſigem Still
ſchweigen aufgenommen. Der Grund iſt einfach
der, daß die Rede ſich freundlich über Rußland
äußerte und davon wollen die Magyaren nün
einmal abſolut nichts wiſſen.

England. Die der birmahniſchen Regierung
zur Beantwortung des engliſchen Ultimatums
geſtellte Friſt käuft am 5. November ab. Falls
die Antwort nicht bis zum 10. November in
Rangun, der Hauptſtadt von BritiſchBirmah ein
trifft und die rückhaltloſe Annahme der Bedin-
gungen des Ultimatums überbringt, ſollen, nach
der Voſſ. Ztg., ſofort am 11. November die Feind-
ſeligkeiten ſeitens der engliſchen Truppen eröffnet
werden.

Dänemark. Die däniſche Regierung hat
die Errichtung einer Gendarmerie (zur Beauf-
ſichtigung der politiſchen Gegner!) beſchloſſen.

Spanien. Privatmittheilungen von den Karo-
linen die Brieſſchreiber ſind nicht deutſcher
Nationalität, ſagen, daß die Mannſchaften des
deutſchen Kanonenbootes „Jltis“ von den Jnſu-
lanern ſehr freundlich aufgenommen und reichlich
mit Geſchenken verſehen wurden. Auf den
Philippinen äußerten ſich ſpaniſche Sicherheits-
mannſchaften (Eingeborene) zu den Deutſchen, ſie
würden, falls es zum Kriege käme, ſofort zu
Deutſchland übertreten, ſobald deutſche Kriegs-
ſchiffe ankämen. Die Madrider Blätter wußten
nicht genug von der Begeiſterung der Einge-
borenen für Spanien zu erzählen. Es iſt alſo
gerade umgekehrt.

Von der Balkanhalbinſel. Die letzte Nach-
richt von der ſerbiſchen Grenzüberſchrei-
tung iſt daraus entſtanden, daß die geſammte
ſerbiſche Kavallerie von Niſch nach Pirot dirigirt
wurde, welches nur 20 Kilometer von der bul-
gariſchen Grenze und an der Straße zwiſchen
Niſch und Sofia liegt. Ueberſchritten iſt die
Grenze, wie geſagt, nicht. Die Vorbehalte
Englands und Frankreichs bezüglich der
Botſchafterkonferenz laufen darauf hinaus, daß
Europa von der Verantwortung für die der
Pforte zu überlaſſende Herſtellung des früheren
Zuſtandes und Verwerthung der Konferenzbe-
ſchlüſſe entlaſtet wird.

China. Die Nachrichten aus Cochinchina
über die Maſſenmorde der einheimiſchen Chriſten
finden ihre volle Beſtätigung. Die Morde be-
gannen am 2. Juli und wurden bis 17. October
fortgeſetzt und koſteten, ſoviel man weiß, etwa

30000 Chriſten das Leben. Die Miſſionare be
ſchweren ſich bitter über die ſträfliche Nachläſſig-
keit der franzöſiſchen Militärbehörden, zollen da
gegen der Mannſchaft des deutſchen Handels
ſchiffes Gerda volle Anerkennung, die nach
Kräften Chriſten retten half.

Braſilien. Die Kaiſerin von Braſilien hat
ſich in Rio de Janeiro durch einen Fall auf der
Treppe einen Armbruch zugezogen. Jhr Zuſtand
iſt ernſt, aber nicht lebensgefährlich.

)-(„Du leiwer Gott! Ein'n hett ſei man.
Min Kriſchan müßt nu ok mit ran, hei müßt
Soldat ward'n äwer Johr (übers Jahr), weck
ſeggen Dreiguner (welche ſagen Dragoner) weck
Huſor. Na, wat weit ick! Jck weit man blot,
wenn'ſ hartlich ſünd und warden grot, denn
ſünd ſ' verlurn för unſereinen!“ So läßt Fritz
Reuter in einer ſeiner luſtigen Geſchichten eine
Bauerfrau ſprechen. Der große Dichter hat aus
dem Leben und nach dem Leben geſchrieben und
die vorſtehenden Worte gelten auch heute noch
und man kann ſie oft genug hören, und zwar
nicht blos plattdeutſch. Ob's nun der älteſte
Junge iſt oder der jüngſte, ob der einzige oder
ob nicht, der fort „von Muttern“ und den bunten
Rock anziehen ſoll, für die Mutter iſt's immer
nicht ganz leicht, denn: die Welt iſt ſo ſchlecht
geworden und was kann dem Jungen nicht Alles
paſſieren? Und bei den Soldaten geht nun
nicht gerade Alles mit Glaceehandſchuhen zu und
Mutter fehlt, wenn der Junge ordentlich die
Leviten geleſen bekommt, mit ihren Troſtmitteln.
Doch Eins giebt's ja aber, ſie kann ihm mit
Poſtpacketen unter die Arme helfen, das iſt zu
gleich eine Erinnerung an zu Haus und das
wird ihn abhalten, gar zu oft über die Stränge
zu ſchlagen. So ſorgen ſich die Mütter, wenn
der Sohn zum Militär geht. Anders der Vater,
beſonders wenn er ſelbſt des Kaiſers Rock ge
tragen, wohl gar einen Feldzug mitgemacht!
„Junge, Du wirſt doch nicht anfangen zu heulen!
Was, ich bin auch Soldat geweſen und bin ein
propprer, adretter Kerl dabei geworden, Mutter
weiß das, und Du wirſt das auch werden. Als
Soldat wird man überhaupt erſt ein Menſch.
Und, nun paß auf, ſo geht's los!“ Das iſt die
letzte Zeit vor dem Abſchied. Aber nach dem
wird aus der unſcheinbaren Rekrutenraupe bald
ein bunter Schmetterling und dann die Freude
von Muttern!

Strafkammerſitzung zu Halle am 25.
Octbr. Wegen ſchwerer Körperverletzung hatten
ſich zu verantworten der Schneider Johann
Oscar Storch, wiederholt wegen Diebſtahls vor
beſtraft, der Arbeiter Kaspar Ferdinand Storch,
wegen Diebſtahls und Hausfriedensbruchs vor-
beſtraft, ſowie die verehelichte Schneider Henriette
Storch aus Merſeburg. Jn einer Julinacht
transportirte der Polizeiſergeant Oſtermann den
Maurer Brandin, den er wegen Trunkenheit

Die Schuldigen. an
28.] Kriminalnovelle von O. Bach.

Herr Anton Fromm machte ſich mit verant
wortlich für das Schickſal ſeines Schwieger-
ſohnes, das ſeiner Tochter. Es war das
traurige Reſultat ſeiner Schwäche nimmermehr
hätte es ſo weit mit Hermance und Edgar
kommen können, wenn er dem Einfluſſe ſeiner
Frau, ſeiner Schwiegermutter entgegengewirkt;
wenn er ſein Augenmerk auch auf die häuslichen,
nicht nur auf die geſchäftlichen Verhältniſſe ge-
lenkt hätte.

So ſchwül und ſtill es in der Familie des
Bankiers zuging, ſo lebhaft war es in den Ge
ſchäftsräumen.

Ein großes finanzielles Unternehmen ſtand in
Ausſicht.

Herr Anton Fromm, als Bankier des regie-
renden Fürſten, war mit der Realiſirung be-
traut worden und war ſelbſt ſtark dabei
engagirt.

Momentan traten bei Herrn Anton die per-
ſönlichen Verhältniſſe vor den geſchäftlichen zu-
rück; ſeine ganze Zeit war dadurch ofkupirt, die
vielfachen Beſprechungen, die Zuſammenkünfte
der Betheiligten, die ſich mit dem ſoliden und
gewiegten Geſchäftsmann berathen wollten, ehe
ſie ihre Kapitalien zur Verfügung ſtellten,

nahmen ſein Denken gefangen, wie auch die
finanzielle Operation, an der das Land, wie der
Landesherr betheiligt war, ihn ungemein beſchäf-
tigte und zum Arbeiten zwang.

Das Vertrauen, welches ihm von Seiten des
hohen Herrn entgegengebracht wurde, richtete
ihn auch geiſtig wieder mehr auf; man machte
ihn für die Thorheit und das Unglück ſeiner
Tochter nicht verantwortlich es ſchien viel
mehr, als wolle man ihm beweiſen, daß man ihn
von der heiklen Angelegenheit, die ſo viel Staub
aufgewirbelt hatte und noch der Erledigung
harrte, vollſtändig trenne!

Was hatte der reiche, gewandte, opfermüthige
und freigebige Bankier mit dem tthörichten,
ſchwachen Vater zu thun

Was kümmerte es die geldbedürftige, nach Ge
winn durſtende Menge, was ſich im Hauſe des
Mannes, der für ſie dachte und handelte,
abſpielte

Wenn das geplante Unternehmen gelang, wenn
der in Ausſicht ſtehende Erfolg ſich bewahrheitete,
dann wollte man höheren Orts auf die ange
regte Jdee der alten Eberneck eingehen und
Fromm für ſeine Mühewaltung fürſtlich belohnen.

Herr Anton hatte keine Ahnung von dem
hohen Glücke, welches ſeine Schwiegermutter
durch ihr Wühlen und Werben, durch ihr Bitten
und Drängen für ihn in Bereitſchaft hatte.

Augenblicklich war er nur Geldmann, nur
Bankier, bei dem es geſchickt zu disponiren und
zu manövriren galt, wollte er nicht ſeine Kom
mitenten ſchädigen und er verſtand daher auch
nicht die leiſen Anſpielungen, die man in Bezug
auf ihn und ein bevorſtehendes Ereigniß machte,

wie er auch für Herrn Hölzel, der jetzt
während des regen, geſchäftlichen Verkehrs, wteder
öfter und dreiſter erſchien, nach wie vor, ein
mehr als ablehnendes Weſen hatte, ſo ſehr ſich
dieſer auch bemühte, enentbehrlich zu werden.

Die beiden älteren Damen ſchauten voll Ver-
trauen in die Zukunft, die ihre hochmüthigen
Pläne realiſiren ſollte, während die beiden
Schweſtern der Vergangenheit dachten und
Käthchen der aufhorchenden Schweſter von jener
Zeit erzählte, die ſie draußen verlebt und die
ihr gerade jetzt, wo es dort ſo grün, ſo friſch
und erquickend ſein mußte, doppelt reizend er-
ſchien, denn ach, damals war ja auch ein Knospen
und Blühen in ihrem Herzen geweſen, das jetzt,
wie von einem Nachfroſt berührt, zu welken be-
gann wenigſtens erſchien es ihr ſo, da der
„böſe Doktor“ nur ſehr ſelten kam und trotz
ſeines ſtets liebevollen, gütigen Weſens, durch
nichts verrieth, was in ihm vorging, durch
nichts ſeine einſt offen gezeigte Neigung für
Käthchen offenbarte.

(Fortſetzung folgt.)
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und Unfugs arretirt hatte, nach dem Polizei-
lokale. Da derſelbe ſich ſträubte, ſchob er ihn
vor ſich her, ihn am Rockkragen faſſend. Jn
der Gotthardtſtraße traten die Beſchuldigten und
die Ehefrau des Schneiders Storch, welche die
Straße vor einem Hauſe fegte, auf Oſtermann
zu und verlangten unter Geſchrei und mit dem
erhobenen Beſen drohend die Freilaſſung Bran-
din's. Jn Folge deren wiederholter Auffor-
derung riß ſich Br. los und lief davon. O.
machte Storch's auf das ungeziemende Betragen
aufmerkſam und verwies ſie zur Ruhe. Osear
St. ſagte: „warte nur, Kunde, wir ſprechen uns
wieder.“ Als O. ihn verhaften wollte, ſchlug
Ferdinand St. mit dem Beſen von hinten auf
O. mit aller Kraft ein und brachte ihm eine
Kopfwunde bei, daß er zu Boden fiel. Darauf
verſetzte ihm auch Oscar St. mit dem Beſenſtiel
einen Stoß auf die Stirn. O. trug einen er
heblichen Schädelbruch davon, welcher ſeine Auf
nahme in die chirurgiſche Klinik zu Halle nöthig
machte. Zum Schutze des Gehirns mußte derſelbe
eine Blechplatte tragen. Die Staatsanwaltſchaft
beantragte, Oscar St. mit 2 Jahren, Ferdinand
St. mit 4 Jahren Gefängniß zu beſtrafen, beide
ſogleich zu verhaften. Das Gericht verurtheilte
Oscar St. zu 2 Jahren, Ferdinand St. zu
3 Jahren Gefängnißſtrafe und beſchloß deren
ſofortige Verhaftung.

Lützen und Umgegend, 23. October Jn
der geſtern Nachmittag ſtattgefundenen letzten
diesjährigen Conferenz des Lehrerbezirks „Rippach“
referirte Lehrer Budach Bothfeld über den Ge-
ſangunterricht in der Volksſchule und der dies-
jährige Vorſitzende, Herr Pfarrer Teudeloff-
Pobles wurde für nächſtes Jahr wiedergewählt.

Der Lehrer-Geſang-Verein „Rippach“ beſchloß
in ſeiner geſtrigen Zuſammenkunft ſein im
December ſtattfindendes ſiebentes Concert zum
Beſten der Wittwe eines jüngſt verſtorbenen
Vereins- Mitgliedes zu geben. Dem Dirigenten
Herrn Pfarrer Teudeloff iſt es zu danken, daß
nun neben dem Männerchor auch ein gemiſchter
Chor beſteht. Beide Vereine treten im oben ge-
nannten Concerte öffentlich auf. Jn Taucha
mußten die Schulen geſchloſſen werden, weil die
Diphtheritis unter den Kindern herrſcht und ihre
Opfer fordert.

Schkeuditz. Am Mittwoch Vormittag gegen
10 Uhr hatte ein reiſendes Liebespärchen, der
Arbeiter Fiſcher und die unverehel. Ludwig beim
Gaſtwirth Pohle hier ca. 40 Mk. geſtohlen und
alsdann das Weite geſucht. Das ſaubere Pär-
chen wurde aber glücklicherweiſe durch Hülfe des
Sattlermeiſters P. von hier in der Nähe des
Herrenteiches erwiſcht, wobei das Frl. verſuchte
das Portemonnaie mit dem Gelde in den Teich
zu werfen, was ihr jedoch nicht gelang, da es
bemerkt worden war. Der beſtohlene Wirth kam
diesmal ohne Schaden davon. Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag wurde von
unſerer Polizei ein Deſerteur vom Feld Artillerie
Regiment Nr. 19 (Torgau) feſtgenommen und
dem GarniſonKommando zu Halle zum Weiter
transport übergeben. Vorige Woche ließ ſich
im Gaſthof zur weißen Taube ein Reiſender
Abends kurz nach 8 Uhr ein Bett zum Schlafen
anweiſen, legte ſich aber nicht hinein ſondern
verſchwand mit den Bettſtücken. Bis jetzt fehlt
über den Dieb jede Spur. Am 20. d. Mts.
Abends gegen 6 Uhr iſt ein hieſiges Schul-
mädchen in der Gegend der Bergſchenke auf dem
Scherbitzer Felde von einem Unbekannten ge
mißbraucht worden. Anzeige iſt erſtattet.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat die von den
ſtädtiſchen Behörden in Freyburg a. U. be-
ſchloſſene Bierſteuer genehmigt. Dieſelbe wird
vom 1. November ab, nach denſelben Sätzen wie
in Naumburg und anderen Städten erhoben
werden.

f. Jn Sennewitz bei Halle kamen am 26.
d. Mts. auf der Grube Ferdinand zwei Berg-
leute durch Verſchütten ums Leben, ein dritter
wurde erheblich verletzt.

Aus dem Königreiche Sachſen. Mitt-
woch iſt in Mylau eine noch im Bau befind-
liche Dampfeſſe unter großem Gepolter einge
ſtürzt. Der Erdboden erſchütterte beim Nieder
gang der ſchweren Maſſen, aber ein Glücksum-
ſtand hat es gewollt, daß Niemand hierbei Ver
letzungen erlitt. Selbſt ein Arbeiter, der nur
2 Meter neben der ſtürzenden Schornſteinſäule

geſtanden, kam mit dem bloßen Schrecken davon.

Ein geradezu drolliges Geſchichtchen ſpielte
ſich vorgeſtern Abend am P lag witzer Kranken
hauſe ab. Daſelbſt fuhr ein Mann auf einem
Handwagen einen angeblichen Kranken, welcher
verunglückt ſein ſollte, vor und erſuchte, den-
ſelben aufzunehmen, obgleich er ohne jede An-
weiſung war. Der Verletzte wurde ſchließlich,
nachdem ſein Transporteur infolge des über-
mäßigen, von ihm vollführten Skandals von der
Polizei entfernt worden war, behutſam in's
Krankenhaus getragen, niedergeſetzt und ſollte
umgekleidet werden. Bei dieſer Gelegenheit aber
wurde der erſt ſo Schwerkranke mobil, ſprang
vom Stuhle auf und war geſund, gab auch, als
er in's Gebet genommen wurde, dem Schutz
manne zu, daß er nicht verunglückt ſei, ſondern
nur geglaubt habe, auf dieſe Weiſe ein beſſeres
Quartier zu bekommen, als vorige Nacht, wo er
im Freien geſchlafen.

Vermiſchtes.
Am Tage der Heimkehr des Kaiſers

nach Berlin hatten ſich Mittags vor dem
Palais große Menſchenmengen eingefunden. Jeder
ſtand unbeweglich auf ſeinem Platze, um die
neue Wache vorübermarſchieren und bei dieſer
Gelegenheit den Kaiſer ans Fenſter treten zu
ſehen. Nach und nach aber begann die Hoffnung
auf dies militäriſche Schauſpiel immer mehr zu
ſinken, als es bekannt wurde, daß das 3. Garde-
regiment die alte Wache ablöſe und ſeinen Marſch
von der Kaſerne direct nach dem Schloſſe nehme,
alſo das Kaiſerliche Palais nicht paſſire. Es
war 1 Uhr, als die Maſſen ſich allmählich zu
zerſtreuen begannen. Da horchte mit einem Male

Alles auf. Was war das? Dumpfe Paufen-
ſchläge ertönten. Die neue Wache hatte, um den
Kaiſer nicht gleich am erſten Tage ſeines Auf-
enthaltes in Berlin ſeine Garden vermiſſen zu
laſſen und ihn mit den bekannten Klängen zu
begrüßen einen Umweg gemacht und kam die
Charlottenſtraße heraufmarſchirt. Beim Einbie-
gen Unter den Linden ſtimmte die Muſik den
Marſch aus der Oper „Carmen“ an und
mit dieſem Lieblingsmarſch des Kaiſers defilirten
die einzelnen Sectionen in ſtrammem Parade-
ſchritt mit angefaßtem Gewehr bei dem Palais
vorbei. Kaum war die Téte unter dem hiſtoriſchen
Eckfenſter angelangt, als der Kaiſer im offenen
Militär-Ueberrock, unter dem die weiße Weſte
ſichtbar war, ſich vom Stuhl am Arbeitstiſch
erhob und an das Fenſter trat. Jm Nu hatten
ſich Aller Häupter entblößt und aus Tauſenden
von Kehlen erſchallten nicht endende Hurrahrufe.

Als der Kaiſer vor der Abreiſe nach Berlin
den ſtädtiſchen Behörden in Baden-Baden
Lebewohl ſagte, äußerte er zum Oberbürgermeiſter
„Jch hoffe, Sie im nächſten Jahre wieder zu
ſehen in meinem Alter darf man zwar keine
Pläne mehr machen, es iſt ſehr problematiſch,
aber ich hoffe doch!“

Zu den vornehmſten Zielen, welche die
deutſche Kronprinzeſſin ſich geſteckt hat, ge-
hört die Sorge für die ärmere Bevölkerung.
Auf dem Gute Bornſtedt bei Potsdam hat
die hohe Frau eine Kinderwarte- Anſtalt errichtet,
welche den Kindern der Gutsarbeiter, ſo lange
die Eltern fern dem Hauſe, auf dem Felde be-
ſchäftigt ſind, einen Erſatz für das elterliche
Heim und die elterliche Erziehung bieten ſoll.
Die Anſtalt, ein ganz allerliebſtes Heim für die
kleinen Bewohner, iſt im Stile der engliſchen
Arbeiterhäuschen erbaut, enthält einen Wohn-
oder Arbeitsraum, eine Kaffeeküche, ein geräu-
miges Schlafzimmer und eng anſchließend an
das Gebäude einen mächtigen Garten mit großem
Spielplatz. Man mag umherblicken, wo man
will, überall reichen ſich Zweckmäßigkeit und
liebende Sorge die Hand. Und was dem Allen
ſo ganz beſonderen Werth verleiht, das iſt das
nimmer ermüdende Jntereſſe, mit welchem ſich
die Kronprinzeſſin der Anſtalt perſönlich widmet.
Kein Tag vergeht, an dem ſie nicht ſelbſt er
ſcheint, ſich mit ihren Schützlingen beſchäftigt
und nach ihrem Wohlbefinden ſieht. Ein
Herzenswunſch der hohen Frau würde erfüllt,
wenn ihr Beiſpiel zu zahlreicher Nachahmung
Anlaß geben würde.

Der ſiebente deutſche Schriftſtellertag
iſt Sonntag in Berlin zuſammengetreten.
Montag fanden Vorträge, Abends Ball ſtatt.

Der „nicht mehr ungewöhnliche Weg“ ſcheint
doch nicht der einfachſte zu ſein. Nicht weniger

als 38 Prozeſſe wegen zu zahlender Hei-
raths-Vermittlungs-Proviſionen, dar
unter einer, bei dem es ſich um 21000 M. han-
delt, ſchweben gegenwärtig beim Landgericht J.
in Berlin.

Die Selbſtmorde Berliner Geldleute
haben noch immer nicht ihr Ende erreicht. Sonn-
abend Nachmittag hat ſich der Bankier Lied-
mann, ein geborener Schwede, erſchoſſen.

Neue Toiletten. Auf dem Ballfeſt,
welches am Donnerſtag im Neuen Palais bei
Potsdam aus Anlaß des Geburtstages der Prin-
zeſſin Wilhelm von Preußen gegeben wurde, er
ſchien das Geburtstagskind in einer duftigen
Robe von weißem Tüll und weißem Damaſt,
bekränzt mit reichen Roſengewinden, mit Roſen
und Brillanten im Haar. Jn mattes Roſa aus
Tüll und Seide war die Erbprinzeſſin von
SachſenMeiningen gekleidet, mit Brillantſternen
im dunkelblonden Haar. Die Farbe der Lilien
ſcheint die Lieblingsfarbe der Prinzeſſin Victoria
zu ſein und der Erfolg giebt ihr Recht weiße
Robe und weiße Blumen. Weiß, ſchwarz und
roſa waren die drei Farben in der Toilette der
Kronprinzeſſin in einem Ueberkleide von weiß
und ſchwarz gepreßtem Sammet, das mit großen
Roſenbüſcheln beſetzt war und von dem ſchwarze
Sammetbandeaux auf ein weißes Spitzenkleid
herabfielen.

Vakanzenliſte (4. Armeekorps).
Der Magiſtrat zu Brehna ſucht zum 1. Januar 1886

einen Nachtwächter mit 132 Mk. jährl. Gehalt. Zum
ſofortigen Antritt ſucht das Poſtamt Halberſtadt einen Poſt
hilfsboten im Landbriefträgerdienſt mit 1 Mk. 60 Pfg.
Tagegeld. Die Poſtagentur Mieſte ſucht zum 1 Novem-
ber einen Poſthilfsboten im Landbriefträgerdienſt mit 1 Mk.
50 Pfg. Tagegeld. Auf verſchiedenen Stationen des
königl. Eiſenbahn-Betriebsamts Magdeburg-Halberſtadt zu
Magdeburg werden 8 Aſpiranten für den Fahrdienſt ge-
ſucht. Gehalt je 57 Mk. 50 Pfg. pro Monat Voraus-
ſichtlich zum 1. November ſucht die Provinzial-Jrrenanſtalt
Nietleben bei Halle a. S. einen Portier mit 750 Mk.
Anfangsgehalt.

(Eingeſandt.)
Als im Herbſt vorigen Jahres eine Vogelhandlung in

Thüringen Sing und andere nützliche Vögel für Fein-
ſchmecker zum Kauf anbot, wurden mit Recht Empfindungen
der tiefſten Betrübniß laut und ein Schrei der Entrüſtung
ging durch die Preſſe. Zu jetziger Zeit werden mit den
eigentlichen Wachholderdroſſeln (Krammetsvögel) Tauſende
der freundlichen Waldesſänger, insbeſondere Amſeln, Sing
droſſeln u. a., gegeſſen, ohne einen gleichen Abſcheu zu er
regen. Wie lange werden unter ſolchen Umſtänden unſere
lieblichen Singvögel uns noch erfreuen wie lange uns

noch nützlich ſein H. G.
Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.

Neues Theater: Donnerſtag, den 29. Oktober.
Der wunde Fleck.

Altes Theater: Donnerſtag, den 29. Oktober. Anfang
7 Uhr. Zum 73. Male: Der Trompeter von
Säkkingen.

2 h

Handel und Verkehr.
Halle, 27. Oktober. Preiſe mit Ausſchlußder

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 135 150 M., beſter bis 162 M., f. märk bis M,

Roggen 1000 Kilo 140M. bis 148 M., Gerſte, 1000 Kilo
Futter 120--135 M Landgerſte 142 150 M. feine Cheva
liergerſte 154— 162 M., Hafer 1000 Kilo alter über Notiz
neuer 140 147 M Raps ſcharftrocken, M. Vie-
toria Erbſen 1000 Kilo 150 160 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33,50 M,

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau M., blauer M.Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M.
Weizenſchaalen 8--8,25 M., Weizeugrieskleie 8,75-—9,25 M.
Malzkeime helle 9,50 10, M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12 12,50 M. bezahlt. Malz 26, 27,50
M. Rüböl 45,50 M. Solaröl 0,825/30.
14,75 16 M. Spiritus 10000 Liter Proeent ſtill,
Kartoffel 39, M., Rübenſpiritus 38,25 R.

Letpzig, 27. Oktbr. Weizen ſtill per 1000 z netto loco
hieſ. alt 160 165 M. bz. Br. fremd. alt. 160-- 180 M. bz. Br.
hieſi neuer 154-166 M. bez. Roggen ſtill, per 1000 kg
getto lo. hieſ. 147 151 M. bz. fremder 140--148 M. Br. Gerſte
o. 1000 k. netto loco hieſ. neue 140 160 M. bez. Br.
Futterwaare 100 120 Mk. Br. Hafer per 1000 kg netto loco
hieſ. alt. M. bz. hieſ. neuer 140—144 M. bz. Br., ruſſ. alter
136 140 M. Br. Mais per 1000 Kg netto loco rumän.
127 M. bez. u. Br., amerik. 126 M. bez. u. Br., türk.
122 M. bez. u. Br. Raps pr. 1000 Kg netto loco
N. bz. Raposkuchen pr. 100 Kg netto loco 12 M. Br.
Rüböl beſſer, p. 100 kg netto loco 45,50 M. bez.

niedriger, per 10,000 I ohne Faß loco 38,50
D. Gd.

Magdeburg, 27. Oktober. Land Weizen 158--162 M.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 144 150
Mk., Rauh Weizen 140-- 145 M., Roggen 136 142 Mk.
Chevalier erſte 145——-162 Mk. Land GSerſte 134--140
Mik., Hafer 130 147 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 38,30 38,80 M.
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fſz- Seidenhüte

die neueſten erfür Herren, Knaben und
Kinder von 2, Z, A, 5 bis
10 Mark in größter Aus-
wahl empfiehlt
Bernhard Brechtel,

Hutmachermſtr., Roßmarkt 5.

Decimalwaagenn,

geaicht, gußeiſ. Waschkessel
und Jauchepumpen empfiehl

villigſt

A. Bohrmann,
Gotthardtéſtraße 8.

Wer Schlagfluss fürchtet
oder bereits davon betroffen wurde, oder
an Congestionen, Schwindel, Lähmungen,
Schlaflosigkeit, resp. an krankhaften
Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre „Ueber Schlagtluss- Vorbeugung
und Heilung““, 3. Autl., vom Verfasser,
ehem. Landw. Bataillonsarzt Rom.
Weissmann in Vilshofen, Bayern,
kostenlos und franco, beziehen.

Den weltbekannten

De ächten
Sbeinharciner
Alpenkräuter-Magenbitter

aus der Fabrik von
Wallrad Ottmar Bernhbard

Lindau i. B., Zürich, Bregenz a, B.
empfiehlt in Flaschen à M. 4,
M. 2,10. s wie Probeflacon
a M. 1 05 Pfg. bestens

Osc. Leberl, Merseburg.

o Bergmanm's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerfſeife
vernichtet ſie undedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in Rrbemer Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken

St. Jacobs-Tropfen.

Zur völligen und ſicheren
Heilung aller Magen- und Ner-
venleiden, ſelbſt ſolcher, die allen
bisherigen Heilmitteln wider-
ſtanden, ſpeciell für chroniſchen
Magencatarrh, Magenſchwäche,
Koliken, Krämpfe, ſchlechte Ver-

z dauung, Angſtgefühle, Herz-M klopfen, Kopfſchmerzen c. Die
St. Jacobs Tropfen, nach
dem Recept der Barfüsser-

griech. Klosters Actra aus 22Mönche des
der besten Heilptflanzen des Morgenlandes
deſtillirt, wovon jede einzelne noch heute als
Heilmittel den erſten Platz einnimmt, bedingt
durch die Zuſammenſetzung bei dem Gebrauch
der Tropfen ſicheren Erfolg.

Preis 1 Flaſche A. 1, große Flaſche A. 2
gegen Einſendung oder Nachnahme. Zu haben

in den Apotheken.
General Depöèt: M. Schulz, Han-

nover, Schillerstr. Depöt:
Löwenapotheke, Halle a/8.
Albert-Apotheke, Leipzig-
Hofapotheke, Camburg.
Königl. Apo theke, Crossen.
Königl. Apotheke, Düäben.
Carl Drewes, Gera (Reuss),

Rud. Falke, Bilenburg.

lech habe mich in alle
niedergelassen; mein Bureau
befindet sich
kleine Steinstrasse 6 part.
Sprechstunden: Vorm. 8 bis
1 Uhr, Nachm. von 3 bis 6 Uhr.
Curt Riemer Rechtsanwalt

Caſſe 50 Pf.

C Violin- Huikarre Saiken
in beſter Qualität empfiehlt billigſt

Gerste Fo0fs.
Meine ſo beliebt gewordene, nicht durchſichtig, aber wirklich

gehaltvolle

überall als vorzüglich anerkannte
Vniversal Glycerin Seife

Haut zuträglichſte Waſchſeife, per Stück 15, 20 und 30 Pfg. Unent-
behrlich zum Waſchen für Kinder.

Fabrik von H. P. BReyschlag, Augsburg.
Alleinige Niederlage bei Herrn

Gustav ILots.
Zahnpasta,

V de J 2Seifen- und Parfümerie- Fabrik
(gegründet im Jahre 1807).

Dieſelbe iſt in Folge ihrer Zuſammenſetzung das beſte und voll
kommenſte Mittel zur Befeſtigung des Zahnfleiſches und zur Er
haltung von weißen, ſchönen Zähnen.

Nebenbei iſt dieſe Zahnpaſta ſehr angenehm im Geſchmack und
wirkt zugleich höchſt erfriſchend.

Der Fäulniß der Zähne, ſowie dem damit innig verbundenen
ahnſchmerz wird durch regelmäßigen Gebrauch dieſer Paſta mit

icherem Erfolg entgegengetreten.
Derjenige, welcher mit dieſer Zahnpaſta den Verſuch gemacht hat,

wird ſich von der Wahrheit des Vorſtehenden überzeugen und dieſelbe
ſicher in täglichen Gebrauch nehmen.
Jn runden Glasdoſen à 50 Pfg., in vvalen Glasdoſen
à 70 Pfg., in viereckigen Porzellandoſen à 80 Pfg im

Verkauf bei
Auguste Berger, G. Ortmann in Merseburg und

F. H. Langenberg in Lauchstädt.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Freitag, den 30. ds. Mts.

grosses Sinfonie- Concert
ma
der Capelle des Königl. Magdeburger-Füſ.Rats. Nr 36 unter Leitung des

Herrn Capellmeiſter Wiegert.
De Anfang 7 UhrBillets im Vorverkauf à 40 Uf. ſind bis Donnerſtag Abend in

den Cigarrenhandlungen von A. Wieſe und Ernſt Meyer. An der

Achtungsvoll B. Aug. Sergel.
Das Möbelmagazin von

Eduard Otto, A. Dreykluft's Nachf.,
Preusserstrasse No. S,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln aller Art.

De Koblenbanchung ſon Max Thiel
empfiehlt ſich bei billigſter Preieſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer Presakohlensteine,
A. Riebeckschen Rriquettes und
Böhmiecher Brannkonhle.

S Bedienung prompt.
Blookers holläncd Gac
mit vielen goldenen Medaillen prämürt, ist überall
vorräthiq. J. C. BLOOKER. Amsterdam.

Sonnabend den 31. d. M.
trifft wieder ein großer Trans-
port beſter

Ardenner u.
Dänischer Pferde

Unmusikalisch
Preisgekrönte Novelle von

Alex. Baron v. Roberts.
Siehe Neue Musik- Zeitung
IV. Quartal. Preis bei der
nächsten Postanstalt, Bueh- 0
o. Musikalienhandlung nur

Zur Ierbstpflanzung
empfiehlt kräftige, meiſt hochſtämmigeempfehle für Jedermann als mildeſte, billigſte und für die Geſundheit der Aprik 8 hochſtämmige

prikoſen, Reineeclauden,
Eierpflaumen 2e., ſowie hoch-
ſtämmige Roſen und eine Parthie
S bewurzelter Johannis- und

tachelbeeren in großfruchtigen
Sorten billigſt
Ehrenberg, Lehrer i. Trebnitz.

40 Stück fette e

Hammel
ſtehen zum Verkauf auf

Rittergut Runfſtedt.
Ein firm gerittenes
Verwälkerpferd

auch gefahren, braune Stute 8 Jahr
4“ für mittleres Gewicht paſſend
Sieger zweier Rennen,
iſt preiswerth zu verkaufen.

W. Friätze Halle a/S.
Leipziger Str. 54.

Ein offner Kutſchwagen ein
und zweiſpännig zu fahren, faſt ganz
neu, ſowie ein dreirädriger Kinder-
wagen, gut erhalten, ſind preiswerth
zu verkaufen.

IPreusserstrasse 10.
Hochf. Ostsee-Delicatess-Pett-

Ieringe,
frisch geräuch. Aal
empfiehlt

Paul Barth.
V O.Donnerſtag den 29. October 1885.

Schlachtefeſt.
G. Lunge.Wiener Café.

Donnerſtag den 29. d. M. von früh
9 Uhr ab:

Speckkuchen.
Restaurant H. Theile

DDammmstrasse.
Freitag d. 30. d. P. 1. großes

Schlachtefest.Früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends
Brat und friſche Wurſt.

Gesuecht wird ſofort bei hohem
Lohn und freier Wohnung ein zuver
läſſiger Arbeiter, der die Nacht-
wache mit übernimmt. Zu melden in

Wegwittz b. Ortsrichter Schaaf.
Ein möblirtes Zimmer mit

großer Schlafſtube iſt
ſofort zu vermiethen

Markt 16.
Eine Stube aut kleiner Kammer

für einzelne Leute zu vermiethen

NKarlstrasse 15.
Eine goldene Kette mit

Medaillon iſt am vergangenen
Montag im Gaſthauſe zu Leuna oder
auf dem Wege dahin verloren worden
Abzugeben gegen Belohnung

Leuna Nr. I.
DanK.

Für die liebevolle Theilnahme beim

e T d Tode meiner lieben Frau, unſereram Landgericht Halle. e ein bei guten Mutter d elBiur ſgGewa en Fein icra a S wir hiermit unſern herzlichen Dank.RM Gehräcdder Strenet, r ine aWoni-uer, e ren Gasthof zur Stadt Merseburg,. Augehörige
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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